ſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 

| Is Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

| Bierteljährlicher Abonnements-Preis: Bei — aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mart. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


gegründet 1760. 


Kedaction und Grpedition Päckerſtr. 39. 
fernſyrech⸗Auſchluh Nr. 75. 


eilung 


neigen Preise 


Annahme bel der Expeditlon und in der Buchhandlung Walter 


| Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. | 


Auswärts bei allen Unnencen-Erpebditior en. 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Oktober beginnende IV. Quartal 1896 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depo ts und in 
der Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten. ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton. ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: „Illuſtrirtes Sonntags⸗ 
blatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
2 vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


edaktionu. Expedition der Thorner Zeitung“. 


—.. ñ.!H̃ — —¼—T . .. 


© Die Frauenfrage 

iſt äußerlich dadurch in ein neues Stadium getreten, daß es 
ihren Vertreterinnen gelungen iſt, einen großen, gut beſchickt en 
internationalen Congreß in Berlin zu Stande zu 
bringen. Ob die internationale Behandlung der wichtigen ſozialen 
Frage dieſer mehr Förderung bringen wird. als die bisherige 
engere nationale Berathung, muß die Zukunft lehren. Mögl ich 
Äh es immerhin, daß durch den Gedankenaustauſch der ver⸗ 
ſchiedenen Völkern angehörigen Verfechterinnen der Frauenemanzi⸗ 
pationsfrage neue Ideen in die Bewegung hineingetragen werden. 
e Frauenbewegung hat nirgends Gegne r; wohl aber 
begegnet ſie Tauſenden von Skeptikern. die keinen Segen 
der Emanzipation zu erblicken vermögen. Eine kurze vor⸗ 
urtheilsfreie und ſachliche Betrachtung der beregten Frage iſt 

unſern Leſern vielleicht gerade jetzt nicht unwillkommen. 
Es hat Anatomen und Phyſiologen gegeben und giebt ſolche 
heute noch, die ſich aus dem Bau und Gewicht des Gehirnes 


der Frau und deren Körperkonſtitution den Lehrſatz ableiteten, 


werkthätigen Arbeit mit dem 


Frau könne weder auf geiſtigem Gebiete nach auf dem der 
Manne in Konkurrenz treten; und 
was die Natur jelbft dem Weibe verſagt habe, das ſollte dieſes 
zu erreichen ſich nicht unterfangen. An dieſer Profeſſorenweiehet 
Möchten wir nun allerdings zweifeln und im Gegentheil die Ber 

tung aufſtellen, daß die allgemeine Erfahrung den Beweis 
dafür erbracht hat, daß die geiſtigen Fähigkeiten der Frau nicht 


—— —-¼— — — — —— — — 


Zn Heffelm. 
Erzählung von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.) 


(Schluß) 
ch liebte Sie von dem Augenblick an, da ich Sie zum 


Ser Male geſehen, und ich fühlte. daß dies die erſte wirkliche 
Lehe meines Lebens ſei. Ich war unausſprechlich glücklich in 
ter Nähe, und in der Seligkeit der wonnigen Gegenwart 
unterdrückte ich jeden Gedanken an die Zukunft gewaltſam in 
meinem Herzen. Es war nicht von allem Anbeginn meine 
Abſicht geweſen, mir durch eine ſchändliche Lüge Ihre Gegenliebe 
zu erſchleichen. Aber als ich nach unſerer erſten Begegnung auf 
der Promenade wahrnahm, daß Sie meine weißhaarige Be⸗ 
gleiterin für meine Mutter gehalten hatten, da raubte mir eine 
Unfinnige Furcht, Sie zu verlieren, in dem entſcheidenden Augenblick 
Kraft, Ihren Irrthum zu berichtigen. Und nachher mar es 

zu ſpät, "denn ein Eingeſländniß der Wahrheit hätte mir die 
r Ihres Hauſes für immer verſchloſſen, wie es mich ohne 
weifel auch Ihrer Achtung auf ewig beraubt hätte. So ging 
es fort bis zu jenem Tage, wo meine Leidenſchaft für einen 
igen unglückſeligen Moment den Sieg davontrug über alle 
Wabnungen der Klugheit und alle Gebote der Mannesehre — 
em Tage, der mich zu dem elendeſten Menſchen machte. — Als 
0 zur Erkenntniß der Nichtswürdigkeit kam, die ich da begangen, 
batte ich keinen anderen Gedanken mehr als den an die Flucht. 
freilich dachte ich an eine Flucht aus dem Leben, deſſen 
rtdauer für mich ja nur noch eine einzige, unaufhörliche 
al ſein konnte. Aber ich legte den Revolver, der ſchon geladen 
d wieder an ſeinen Platz zurück, denn ich hatte doch nicht den 
Um? der erſten Erbärmlichkeit eine zweite hinzu zu fügen. 
der armen Wahnſinnigen Willen mußte ich die Laſt meines 
verpfuſchten Daſeins auch weiter tragen Was in ihrer ums 
— Seele vorging — ob ihr vielleicht eine dunkle Er- 
ng aufgedämmert war an das, was wir einander dereinſt 


4 


—— 


Mittwoch, den 23. September 


hinter denen des Mannes zurückbleiben und daß ſie bei der 
gleichen Schulung zu der gleichen Leiſtungsſähigkeit ber: 
angebildet werden können. Wir beftreiten demnach, daß die 
natürliche Anlage das Weib unfähig mache, in den Concurrenz⸗ 
kampf mit dem Manne einzutreten. 

Wir erkennen weiter auch offen an, daß die Frauenfrage 
nicht aus eitler Emanzipationsſucht aufgerollt iſt und etwa einem 
Kriege um die Unabhängigkeit gleichkäme, ſie iſt vielmehr geboren 
aus dem Drange und der Noth der Verhältniſfe, 
die dem unverheiratheten, mittelloſen Wibe eine gar zu unters 
geordnete Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft anweiſen. 
Dies iſt der ausſchließliche Grund für die Aufnahme des 
Kampfes, den die Frauen aller Länder mit mehr oder minder 
günſtigen Erfolgen in den letzten Decennien führen. Die allein⸗ 
ſtehende Frau ſoll zu ihrer Exiſtenz nicht nur auf die Nähmaſchine 
und den Stickrahmen, oder auf die untergeordneten Dienſte der 
Schäuerfrau und der Aufwärterin angewieſen ſein, ſondern ſie 
ſoll in den Stand geſetzt werden, ihre Fähigkeiten auszubilden 
und dieſelben in den Dienſt höherer und lohnenderer Intereſſen 
zu ſtellen. Das Ziel der Frauenbeſtrebungen iſt die Hebung 
ihrer ſozialen Lage. 

Dieſem Streben iſt der Staat bisher ſchon in anerkennens⸗ 
werthem Maße entgegengekommen, und er wird, des ſind wir 
ſicher, in dieſem Entgegenkommen fortfahren, bis es der Frau 
ermöglicht ſein wird, in den mannigfaltigſten, bislang nur den 
Männern zugänglichen Berufen einen Platz zu finden. 

Soll ſich die Frauenbewegung jedoch der Anerkennung und 
Förderung vorurtheilsfrei Denkender erfreuen, ſo wird ſie ſich 
zunächſt davor zu hüten haben, ihre Propaganda auf diejenigen 
Kreiſe zu erſtrecken, in denen ein Bedürfniß nach der Frauen: 
emanzipation nicht beſteht. Denn das eine bleibt doch heute und 
allemal wahr, daß der natürliche Beruf der Frau ebenſo 
wenig durch die Univerfitäten und Fachſchulen führt, als er an 
irgend einer anderen, außerhalb des Hauſes belegenen Stätte der 
bürgerlichen Thätigkeit voll aufgehen kann. Die Frau iſt nun 
einmal die geborene Prieſterin am häuslichen Heerd, hier con 
gruiren ihre Pflichten mit ihren Fähigkeiten auf das harmoniſchſte, 
als ſorgſame Mutter und Gattin erringt ſie die Palme, die ihr 
auf allen anderen Gebieten nur unter Aufopferung ihres per⸗ 
ſönlichen Ich erreichbar iſt. Alſo die Frauenbewegung hüte ſich 
vor einer allgemeinen Agitation und meide es ſorgſam, 
da Emanzipationsſucht zu erwecken, wo es dem Mädchen und 
der heranwachſenden Jungfrau vergönnt iſt, in ihrem natürlichen 
Wirkungskreiſe ihre Lebensbeſtimmung zu finden. Eine Frau, 
die ſich dem Studium ergiebt und als Aerztin oder Juriſtin 
praktizirt, iſt keine Hausfrau mehr. Nach dieſer Richtung thun 
unſere höheren Töchterſchulen ſchon mehr als genug, alles was 
darüber hinausginge, wäre vom Uebel. Gelehrte Frauen find in 
der Küche und im Haushalt, vor Allem aber in der Kinderſtube 
ein komplettes Unding, — Beſchränkt fi) dagegen die Frauen⸗ 
bewegung auf die vereinzelten Fälle, in denen eine Emanzipation 
des Weibes nicht blos erlaubt, ſondern dringend erforderlich iſt, 
dann iſt ihr nur der beſte Erfolg zu wünſchen. Die Konkurrenz 
der Frauen brauchen die Männer unſeres Erachtens nicht zu 
fürchten. 


geweſen — ich vermag es ja nicht zu ſagen, aber ſie legte in 
unſerm erneuten und doch ſo ganz veränderten Zuſammenleben 
eine gewiſſe kindliche Zärtlichkeit für mich an den Tag, die bei 
dieſem unglücklichen, lebendig toten Weſen etwas doppelt 
Ergreifendes hatte. Ste war unruhig und traurig, wenn ſie 
mich nicht in ihrer Nähe ſah; mein Eintritt aber genügte, ſie 
ſtill und heiter zu machen. Wenn es in ihrem armen, glückloſen 
Leben noch ein letztes Mißgeſchick geben konnte, ſo war es mein 
Tod — und deshalb hatte ich die heilige Pflicht, mich für ſie zu 
erhalten. . 

Ich habe dieſe Pflicht erfüllt, habe mit ſchwerem Herzen 
die erſte Herausforderung Ihres Bruders zurückgewieſen, obwohl 
ich ein geradezu ſehnſüchtiges Verlangen fühlte, meine Bruſt 
ſeiner Kugel preiszugeben, und ich habe zum Lohn für das 
Monate lange Martyrium den Troſt gehabt, meine unglückliche 
Maud mit einem Lächeln auf den Lippen ſcheiden zu ſehen. Ihr 
letzter dankbarer Blick, ihr letzter zärtlicher Händedruck galt mir 
— ſie wenigſtens hat in ihrer Sterbeſtunde keinen Vorwurf 
gegen mich erhoben. f 

Vor drei Tagen habe ich ihre irdiſche Hülle unter italieniſchem 
Himmel begraben, und ſoeben hat mich der Kartellträger Ihres 
Bruders verlaſſen. Ich hoffe, daß die Hand des Herrn Aſſeſſors 
feſt und ſein Blick ſicher wird, denn es wäre eine traurige Noth⸗ 
wendigkeit, wenn ich das Richteramt zuletzt doch noch ſelbſt über⸗ 
nehmen müßte. — — 

Sie aber, meine angebetete Erika, der dieſe Zeilen ja nur 
zu Geſicht kommen werden wenn ich bereits ein ſtiller Mann 
bin — Dir muß ich's am Schluß meines Bekenntniſſes noch 
einmal ſagen, daß ich auf dieſer Welt nur Dich geliebt habe 
und daß mein letzter Gedanke ein heißer Segenswunſch ſein wird 
für Dich!““ 

Als Arnold Fabricius nach Verlauf einer Stunde, von 
banger Beſorgniß getrieben, an die Thür des Giebelzimmers 
klopfte, trat Erika in Hut und Mantel auf die Schwelle. 

„Was iſt das?“ fragte der Aſſeſſorr betroffen. 
doch nicht fort — jetzt bei einbrechender Nacht?“ 


„Du willſt 


890. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 21. September. 


Der Kaiſer iſt Montag Vormittag in Trakehnen einge⸗ 
troffen und hat ſich mit dem Grafen Dohna zu Wagen nach 
Theerbude begeben. Der Kaiſer wurde von der Bevölkerung 
jubelnd begrüßt. Im Laufe des Tages pürſchte der Naiſer. 

Die Ka iſer in gedenkt heute (Dienſtag) Abend ſich nach 
Plön zu begeben, daſelbſt einige Tage zu verweilen und dann 
zum Beſuche ihrer Schweſter nach Grünholz zu reiſen. 

Der „Oſtd. Grenzb.“ will von gut unterrichteter Seite 
erfahren haben, daß der ruſſiſche Kaiſer die Beſuche in 
England und Frankreich in Folge der Anarchiſtenaffairen möglichſt 
abkürzen und entgegen dem urſprünglich aufgeſtellten Reiſeplan 
die Rückreiſe nach Rußland per Bahn antreten werde, wobei eine 
nochmalige Begegnung mit Kaiſer Wilhelm beabſichtigt ſein 
ſoll. Die Mittheilung des Grenzboten krankt an handgreiflichen 
Unwahrſcheinlichkeiten. 

Eiſenbahnminiſter Thielen veröffentlicht einen, ſämmtlichen 
Beamten und Arbeitern der Eiſenbahndirektion Breslau mitzu⸗ 
theilenden Erlaß. der den Dank dee Miniſters für die Leiſtungen 
des Bahnperſonals anläßlich der Kaiſermanöver ausſpricht 

Der Generalkonſul in Antwerpen v. Lamezan iſt in 
München, wo er ſich mit Urlaub aufgehalten hatte, im 54. Lebens⸗ 
jahre plötzlich an einem Herzſchlag verſchleden. Im „Reichsanz.“ 
wird ihm ein Nachruf gewidmet. b 

Major v. Wißmann iſt ſoeben in Berlin angekommen. 

In einer Sitzung der ſtändigen Deputation des Berliner 
Innungsausſchu ſſes erklärte der Vorſitzende, daß der Verlauf 
der vom 8.— 10. September abgehaltenen Handwerkerkonferenz 
dewieſen habe, daß das Handwerk in ſeinen auf einheitliche 
Zwangsorganiſation gerichteten Beſtreburgen einig daſteht. Die 
der Conferenz Seitens des Centralausſchuſſes der vereinigten 
Innungsverbände unterbreiteten Vorſchläge ſeien in der Haupt⸗ 
ſache angenommen worden. Redner wies darauf hin, daß, jobald 
die erſte Leſung des Geſetzentwurfs im Reichstage beendet fein 
werde, ein Innungs und Allgemeiner Handwerkertag in Leipzig 
zuſammentreten werde, um die endgiltige Haltung zu dem Entwurf 
feſtzulegen. 

Die deutſchen Gewerbevereine haben ſoeben 
in Stuttgart getagt. Den Hauptgegenſtand bildete der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Zwangs or ganiſation des 
Handwerks. Es wurde eine Reſolution angenommen, welche die 
Einführung von Zwangsinnungen als Rückſchritt bezeichnet. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß es garnicht 
in der Competenz der Reichspoſtverwaltung liege, eine Er- 
höhung des einfachen Zriefgewichts von 15 
auf 20 Gramm einzuführen oder abzulehnen. 2 
liege vielmehr beim Bundesrath, bei dem keine Stimmenmehrheit 
für Erhöhung der Gewichtsgrenze zu erwarten ſei, ſo lange die 
gegenwärtige ungünſtige Finanzlage fortdauert. So ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in einer Polemik gegen ein liberales Blatt. 
Uns ſcheint die Stichhaltigkeit der von der „Nordd.“ angeführten 
Gründe jedoch nicht allzuweit her zu ſein; bei wirklich ernſtem 
Willen würde die Reform ſchon durchzuführen ſein. 

—é— — — éſ—— — —— — — — —u—-— — 

„Ja,“ ſagte ſie in einem Tone, der von vornherein jeden 
Widerſpruch auszuſchließen ſchien. „Ich will an Herbert Elles⸗ 
mere's Sterbebett, und ich hoffe, Du wirft mich begleiten.“ 

Es war umſonſt, ſie an der Ausführung ihres Entſchluſſes 
hindern zu wollen. Die Vorſtellungen des Bruders vermochten 
gegen ihren unerſchütterlichen Willen ebenſowenig als die Bitten 
des Vaters, und noch mit dem Nachtzuge reiſten die Geſchwiſter 
in der That nach der Provinzhauptſtadt ab. 

Als ſich Erika am folgenden Morgen bei dem dirigierenden 
Arzt des Eliſabethkrankenhauſes meldete und ihm den Wunſch 
ausſprach Ellesmere zu ſehen, hatte der menſchenfreundliche Herr 
zuerſt einige gewichtige Bedenken. 

„Es ſieht mit unſerm Patienten nicht mehr ganz ſo hoff⸗ 
nungslos aus wie geſtern bei der Einlieferung,“ meinte er, 
„gerade deshalb aber müſſen wir darauf bedacht ſein, alles Auf⸗ 
regende von ihm fernzuhalten, und ich weiß nicht ob es ſich ohne 
Gefahr wagen ließe, Ihre Bitte zu erfüllen.“ 

Aber das junge Mädchen verſprach, ſehr tapfer zu ſein, und 
dann fügte ſie leiſe hinzu: 

„Ich glaube nicht, daß mein Anblick eine ungünſtige Wirkung 
auf Herrn Ellesmere hervorbringen würde. Ich möchte ihm eine 
Nachricht bringen, die ihn gewiß erfreut.“ 

Der erfahrene Arzt blickte ihr ein paar Sekunden lang 
forſchend ins Geſicht; dann gab er ſeinen Widerfpruch auf. Und 
Erika hielt, was fie ihm gelobt hatte. Man konnte mit ſchmerz⸗ 
zerriſſenem, blutendem Herzen nicht tapferer fein als fie es war, 
da fie das Krankenzimmer betrat, da fie ſich über das totenblaße, 
aber wie in einem überirdiſchen Glücksgefühl ſonnig verklärte 
Antlitz des noch immer heiß geliebten Mannes beugte, um ihm 
zuzufluͤſtern: 

„Ich habe Deinen Brief geleſen — und ich habe Dir Alles 


vergeben.“ — — 
letzten Troſt einem Sterbenden 


Sie meinte es als 
mitzugeben auf ſeinen ſchweren, dunklen Weg; aber jenes all⸗ 
mächtige Schickſal, das unerforſchlich iſt in feinen Grauſamketten 
wie in ſeiner Güte, hatte es anders beſchloſſen. Was anfänglich 


A i reis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile ode deren Raum 10 Pfennig. 
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Der nationalliberale Parteitag wird der „N. L. C.“ 


zufolge zunächſt eine Beſprechung der allgemeinen Stellung vor⸗⸗ 
nehmen und daran eine Berathung über die Geſetzgebung im 
Intereſſe des gewerblichen Mittelſtandes anſchließen. Vereinsrecht, 
Coalitionsrecht und ſoclale Geſetzgebung ſowie die auf Kirche und 
Schule bezüglichen Fragen werden den Beſchluß der Berathungen 
bilden. ‘ 

Der Regierungspräfident von Schleswig verbot auf Grund 
des ſchleswigſchen Miniſterial ⸗Reſkripts vom 21. Auguſt 1855 
die Abhaltung des däniſchen Gottesdienſtes in 
der neuerbauten Kirche der Freigemeinde Baulund, Kreis 
Hadersleben. 

Der deutſch öſterreichiſch⸗ungariſche Verband für Binnen⸗ 
ſchifffahrt hat Montag die erſte Hauptverſammlung in Dresden 
abgehalten. Der Verband nahm die Satzungen und das Arbeits⸗ 
programm en bloc an. An Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Franz 
Joſeph und an König Albert von Sachſen wurden Huldigungs⸗ 
telegramme geſandt. 

Betreffs der ruſſiſchen Erſchwerungen der deutſchen 
Einfuhr wird der „Nationalztg.“ nach mitgetheilt, daß eine 
Einfuhr feiner Lederwaaren in Rußland bei dem Zoll von 2 Rbl. 
— der pro ruſſ. Pfund, gleich 15,86 Mk. pro Kilogramm 
erhoben wird — völlig ausgeſchloſſen iſt. Dieſer Zoll beträgt 
60 Prozent des Werthes der Waare. Allein in Offenbach liegen 
für mehr als 400 000 Mark. Waaren zum Verſand bereit, die, 
falls die neue Zollverfügung nicht bald aufgehoben wird, faſt 
kad werthlos werden, da fie für die Weihnachtsſaiſon beftimmt, 

nd 


Die Verhandlungen auf dem international en Frauen 
kong reß, der z. Z. in Berlin tagt, haben ſich über alle nur 
dankbaren Gegenſtände der Frauenfrage erſtreckt, ohne daß man 
bisher von einem rechten Erfolge reden könnte. Die Damen 
leſen ihre Reden vor, das macht die Sitzungen monoton und für 
die Z hörer ermüdend, die mehr durch das ungewohnte Bild der 
Verſammlung als dur den Inhalt der dort gehaltenen Vorträge 
gefeſſelt werden. Eine Vertreterin der deutſchen Frauen erklärte, 
daß in keinem Lande ſo viel über die Frauenfrage diskutirt 
werde, als in Deutſchland. Was bisher erreicht ſei, habe die 
Frau ſich ſelbſt errungen. Was man auf wirthſchaftlichem 
Gebiete verlange, ſei die Gleichſtellung mit den Männern in 
Bezug auf den Lohn bei gleicher Leiſtung. Die Rednerin 
vertrat dann noch die Freigabe der medieiniſchen und philoſophiſchen 
Studien und gab die Verſicherung ab, daß die deutſchen Frauen 
in ihren Beſtrebungen weder am Anfange noch in der Mitte, 
ſondern erſt am Ziele ſtehen bleiben werden. Die Ausländerinnen 
berichteten über den Stand der Frauenfrage in ihren Heimaths⸗ 
ländern. — Daß die Verhandlungen ſich leider in manchen 
Punkten auch auf Gebiete erſtrecken, von denen die Frauen lieber 
die Hand laſſen ſollten, zeigt u. A. Folgendes: Fräulein 
Kaſtner⸗Berlin betonte in einen Vortrage den Werth des Obſt⸗ 
baues als Mittel gegen Trunkſucht und empfahl den Obſt⸗ 
anbau zur Anwendung in Nervenheilanſtalten. — Wo mag dieſe 
Jungfrau nur ihre — praktiſchen Erfahrungen geſammelt haben? 


— — 
Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Culm, 19. September. In der heutigen Kreistagsſitzung 
wurde die unentgeltliche Hergabe des Geländes zum Bau der Eiſenba hn 
von Culm nach Unislaw bewilligt. Die hierzu nöthige Summe von 
120000 Mark ſol leihweiſe zu 4 Prozent aufgenommen und mit 1 Prozent 
amortiſirt werden. Es ſollen Bahnhöfe in Althauſen, Plutowo und Baum⸗ 

art angelegt werden. Zu den Chauſſeeneubauten Dzialowo⸗Dombrowken⸗ 
Bidliſaß ferner Groß⸗Lunau— Podwitz und Ober⸗Ausmaaß—Neudorf ſollen 
die Vorarbeiten in Angriff genommen werden. Der Zinsfuß der Spar⸗ 
einlagen der Kreisſparkaſſe ſoll von 31, v. H. auf 3 erniedrigt werden, 
worauf die ſtädtiſche Sparkaſſe ebenfalls den Zinsfuß herabſetzen wird. Der 
Be baren zur Ladeſtelle in Grenz wird feſtgelegt werden, ebenfalls der 

eg zur Ladeſtelle in Kokotzko, wenn der Platz für dieſelbe genau feſtge⸗ 
ſtellt ſein wird. In geheimer Sitzung wurde das Gehalt des Kreis⸗ 
baumeiſters Rohde von 3300 auf 4000 Mark erhöht. 

— Briefen, 21. September. Am Sonnabend fand die feierliche Ein⸗ 
weihung des neuen Schulhauſes der höheren Privatſchule 
ſtatt. Nach einleitendem Geſange entwarf in der dicht gefüllten Aula der 
neuen Anſtalt der Dirigent der Schule, Herr Engler, in längerer Rede ein 
Bild der Entwickelung der Anſtalt. Die Schüler führten die Feſtſpiele 


„Weibertreue“, „Mannentreue“ und „Freundestreue“ auf. Den Schluß der 


Feier bildeten Turnreigen und Geräthturnen. Bis dahin wurden die Schul⸗ 
räume in Privathäuſern gemiethet. Die Schule bereitet die Knaben für 
die Unterſekunda eines Gymnaſiums und einer Realſchule und die Mädchen 
für die zweite Klaſſe der Töchterſchule vor. Mit Ausnahme von 1000 Mk. 
. Zuſchuſſes werden ſämmtliche Koſten durch das Schulgeld 
gedeckt. 

Th. Jaſtrow, 21. September. Am vergangenen Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, landete bei dem 7 Kilometer von hier entfernten Dorfe 
Zemborſt ein Luftballon mit 3 Offizieren der Luftſchiffer⸗A b⸗ 
theilung. Die Landung ging gut von ſtatten. Die Ballonfahrt hatte 
vom Tempelhofer Felde bei Berlin aus 4 Stunden gedauert. Beſitzer 
Heinke in Tiefenort hat ſein Grundſtück mit todtem und lebendem 
a gegen den Preis von 39 000 Mk. an Beſitzer Roſt in Chriſtfelde 
verkauft. 


keiner der Aerzte im Ernſt zu hoffen gewagt hatte, geſchah. Die 
ewagte Operation, welche man unternahm, um die Tugel zu 
nden, gelang über alle Erwartung glücklich; das Verderben 
bringende Geſchoß wurde entfernt und die Heilung der Wunde 
nahm von dieſem Tage an einen überraſchend ſchnellen und 
gleichmäßigen, Verlauf. 

Zweimal noch nach jenem erſten Beſuche war Erika zu dem 
Patienten gekommen. Dann, als es kaum noch einem Zweifel 
unterliegen konnte, daß er geneſen würde, erſchien ſie nicht wieder. 
Es war jedesmal nur ſehr wenig zwiſchen ihnen geſprochen 
worden, und nichts von ihrer Liebe, denn ſie waren ja nicht 
allein mit einander geweſen. Aber die Pflegerinnen und Aerzte 
ſahen doch, daß der Kranke, der zuerſt ſo ergeben geweſen war in 
ſein Geſchick, jetzt den ſehnlichen Wunſch hate, geſund zu werden, 
und ſie täuſchten ſich wohl nicht, wenn ſie allein die Beſuche der 
chönen jungen Dame für dieſen Wechſel in feiner Stimmung 
verantwortlich machten. — 

Und wieder war es an einem ſchönen Sommertage, als 
Herbert Ellesmere die hellklingende Glocke an der Villa des 
Profeſſor Fabricius zog. Sein Antlitz war gebräunt von der 
Sonne Italiens, die ihm volle Geneſung gebracht, und ſeine 
Haltung war ſtraff und elaſtiſch wie nur je in den glücklichſten 
Tagen vor feiner ſchweren Verwundung. In dem Arbeitszimmer, 
vor deſſen Fenſtern der laue Wind in den Blättern der breit- 
äftigen Kaſtanie flüſterte, empfing der blinde Profeſſor den Beſuch, 
den er bereits erwartet hatte. Es war nicht viel, was zwiſchen 
den beiden Männern geſprochen wurde; aber es endete damit, 
daß der Gelehrte den Andern ſchluchzend in ſeine Arme ſchloß. 
Und dann that ſich wie durch ein Wunder die Thür des Neben⸗ 
immers auf, goldheller Sonnenſchein fluthete in breitem Strome 
erein und umwob wie mit verklärendem Schimmer die lieb⸗ 
reizende Geſtalt, die da auf der Schwelle ſtand. Ein jubelnder 
Aufſchrei nur hüben und drüben — und alles Erklärens war 
mit einem Mal ein Ende. 

An dieſem Tage aber hielt das Glück ſeinen Einzug in die 
Villa Erika und es blieb darinnen wohnen noch lange, lange 
nachdem die ſtille Hochzeit zwiſchen Herbert Ellesmere und dem 
Töchterchen des Profeſſors vorüber war. 
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— Eibing, 21. September. Sonntag fand hier im Bergſchlößchen 
der ſozialdemokratiſche Parteitag für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſtatt. Derſelbe war mit 29 Delegirten beſchickt; außerdem 
wohnten den Verhandlungen etwa 200 hieſige Sozialdemokraten bei. 
Folgende Kreiſe Weſt⸗ und Oſtpreußens waren durch Delegirte vertreten: 
Danzig, Elbing, Thorn, Pr.⸗ Stargard, Dt.⸗Krone, Königsberg, Tilſit, 
Löten, Lyck, Johannisburg, Ragnit, Friedland. Unter den Delegirten be⸗ 
merkten wir u. A. die oſtpreußiſchen Rittergutsbeſitzer Braun, Ebhardt ıc. 
Rechtsanwalt Haaſe⸗Königsberg hielt zunächſt einen Vortrag über „Die 
verfloſſene Reichstagsſeſſion und die politiſche Lage.“ Den durch die ein⸗ 
zelnen Delegirten über ihre Wahlkreiſe erſtatteten Situationsberichten ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Die Redner klagten über die unzulängliche Agi⸗ 
tation in den einzelnen Kreiſen und über unzureichende Lokale für ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlungen. In Königsberg beabſichtigt man deshalb 
ſeit längerer Zeit die Erwerbung der Villa Hohenzollern für den Preis 
von 80 000 Mark. Stolpe⸗Danzig hält die Induſtrieſtadt Elbing für ge⸗ 
eignet, eine Hochburg der Sozialdemokratie in unſerem Oſten 
zu werden. Auf einen Antrag des Vereins Tilſit beſchloß der Parteitag, 
zwecks Gewinnung der Littauer für die Sozialdemokratie Broſchüren in 
littauiſcher Sprache herzuſtellen und zu vertreiben. Stolpe⸗Danzig führte 
in ſeinem Vortrage über die „Agitation“ die bisherigen mangelhaften 
Erfolge zurück auf die unzureichenden Verſammlungslokale, die Gleich⸗ 
giltigkeit der breiten Maſſen, die Wirkſamkeit der gegneriſchen Preſſe, die 
Abhängigkeit der ländlichen Arbeiter von ihren Gutsherren, die unzu⸗ 
reichende Volksbildung, den Mangel an Konzentrationspunkten und die 
Vielſprachigkeit unſerer öſtlichen Provinzen. Redner empfahl u. A. die 
Ausdehnung der gewerkſchaftlichen Organ iſation auf die ſeemänniſche Be⸗ 
völkerung und die Fabrikarbeiterinnen und den Vertrieb von Flugblättern 
unter den ländlichen Arbeitern. Hierzu wurde ein Antrag des Dr. Gott⸗ 
ſchalk⸗Königsberg angenommen, welcher beſagt, daß man ſich in allen 
Agitations⸗ und Parteiangelegenheiten für Weſtpreußen an den Ver⸗ 
trauensmann des Danziger und für Oſtpreußen an den des Känigsberger 
Vereins zu wenden habe. Durch Beſchluß wurde die Königsderger Volks⸗ 
tribüne vom Parteitag als offizielles Partei-Organ für Oſt⸗ und Weite 
preußen beſtimmt. Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurden die 
um halb 12 Uhr Mittags begonnenen Verhandlungen um 9 Uhr Abends 
geſchloſſen. 

— Neuſtadt, 20. September. Im hohen Alter von 110 Jahren 
son in Rieben (hieſigen Kreiſes) am 17. dieſes Monats der Arbeiter 

oppke. 

— Danzig, 21. September. Unter dem Vorſitz des Herrn Landge⸗ 
richtsdirektors Graßmann aus Thorn begannen heute Vormittag die 
Sitzungen der vierten diesjährigen Schwurgerichtsperivde. Vor dem Ein⸗ 
tritt in die Verhandlung begrüßte der Vorſitzende die Geſchworenen. 
In dem durch Flaggen und Guirlanden feftlich geſchmückten Herbergslokale 
auf dem Schlüſſeldamm feierte heute Vormittag die Haus zimmerge⸗ 
ſellen⸗Brüderſchaft ihr 300 jähriges Beſtehen. Außer 
Deputationen der Danziger Geſellen-Brüderſchaften mit ihren Fahnen und 
ſämmtlichen Obermeiſtern waren die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden anweſend. 

— Aus Oſtpreußen, 21. September. Ueber die Ankunft des 
Kaiſers wird gemeldet: Der Kaiſer traf um 9 Uhr 50 Min. Vorm. 
in Trakehnen ein. In ſeiner Begleitung befanden ſich der Ober⸗ 
hofmarſchall Graf Eulenburg, Generaladjutant von Keſſel, Major v. Böhn 
und Dr. Ilberg. Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe wurde der 
Kaiſer, welcher Hofjagduniform trug, von dem Landſtallmeiſter v. Oettingen 
und dem Grafen Dohna⸗Schlobitten empfangen. Nach Entgegennahme des 
Rapports vom Landſtallmeiſter und nach kurzer Unterhaltung fuhr der 
Monarch in einem mit vier Trakehnern beſpannten Wagen nach dem 
Jagdſchloſſe Rominten. Dort traf der Kaiſer gegen 12 Uhr Mittags bei 
Regenwetter ein. Neben dem Kaiſer ſaß Graf Dohna; neben dem Wagen 
ritt der Oberforjtmeifter von Saint Paul⸗Naſſaven und vor demſelben 
ritten zwei Spitzenreiter. Beim Jagdſchloſſe wurde der Kaiſer von dem 
Landrath Jachmann, den Oberſörſtern der Haide und den Hauptleuten 
der Ehrenkompagnie empfangen. Dieſelben wurden auch zum Diner 
befohlen. Der Kaiſer ſah ſehr wohl aus und wahr ſehr freundlich. 

— Allenſtein, 20. September. Noch wenig dürfte bekannt ſein, daß 

hier Napoleon J. bald fein Ende gefunden hätte. Laut Chronik 
der Stadt Allenſtein von Dr. Gruneberg traf am 5. Februar 1807 Na⸗ 
poleon hier ein. Von ſeinem Generalſtabe umringt, hielt er hoch zu Roß 
ungefähr eine Stunde in der Mitte des Marktes und ertheilte Befehle. 
Während dieſer Zeit ftieg ein preußiſcher Jäger namens Rydziewski auf 
das Dach des älteſten Hauſes Allenſteins (des früher Grunebergſchen.) 
In der Dachrinne ſtehend ſpannte er ſeine geladene Büchſe und legte auf 
den Kaiſer an. Aber einige Bürger, welche die Abſicht des Verwegenen 
merkten, waren ihm nachgeeilt und hielten ihn noch im letzten Augenblick 
urück. 
. — Memel, 21. September. Geheimrath Profeſſor Dr. Koch hat ſeine 
Lepra⸗Unterſuchungen im hieſigen Kreiſe am Sonnabend beendet und die 
Rückreiſe nach Berlin angetreten. Ueber die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen 
verlautet noch nichts. 


— Bromberg, 21. September. Der Bromberger Ru derklub 
„Frithjof“ feierte geſtern ſein „Abrudern.“ Vormittags wurde im 
„Adler“ ein gemeinſamer Frühſchoppen eingenommen, wo auch, nachdem 
die vom Ruderverein Thorn zu erwartenden Mitglieder vom 
Bahnhof abgeholt wurden, die Mittagstafel ſtattfand. Um 2%, Uhr wurde 
durch den Fahrwart die Taufe des neuen Doppelzweiers „Ingeborg“ unter 
Theilnahme von Gäſten und des Rudervereins des Königl. Gymnaſiums 
vollzogen. Die Gäſte nahmen ſodann auf dem bereitſtehenden Dampfer 
„Trio“ Platz, während die Ruderer die Boote, einen Achter⸗, zwei Vierer⸗ 
Riemenboote und den Doppelzweier „Ingeborg“ beſtiegen. Die Fahrt 
richtete ſich nach Brahnau, wo man den Kaffee einnahm und einen Spa⸗ 
ziergang nach dem Berge machte. Um 5½/ Uhr erfolgte die Rückfahrt nach 
Bromberg. Die geplante interne Regatta mußte ausfallen, da ſich einige 
Mitglieder wegen Mangel an Zeit dem Training nicht unterziehen konnten. 
Abends um 8 Uhr fand unter reger Theilnahme im Speiſeſaal des Hotel 
„Adler“ ein Kommers ſtatt, der um 11˙½ Uhr jeinen offiziellen Schluß 
fand, da man den Thornern noch das Geleit bis nach dem Bahnhof 
geben wollte. — Im hellſten elektriſchen Licht ſtrahlt nunmehr 
allabendlich die Friedrichſtraß e. Es find dort über der Straße im 
Ganzen acht Bogenlampen in regelmäßigen Abſtänden angebracht. Die 
Koſten der Einrichtung tragen die Hausbeſitzer. Bei der Eröſſnungs⸗ 
feierlichleit des Stadttheaters wird auch die Liedertafel mitwirken. 


Das Programm des Abends umfaßt alſo: Ouvertüre, Prolog, Vortrag 


der Liedertafel („Feſtgruß an die Künſtler“ von Mendelsſohn), 
von Orleans. 

— Poſen, 21. September. Zur Opalenitzaer Affaire bringt 
der „Dziennik“ in auffallendem Druck folgende Notiz: „In Sathen des 
in Opalenitza mit Herrn v. Carnap Vorgefallenen ziehen wir nicht nur 
nichts zurück, es kommen im Gegentheil jetzt noch Sachen zu Tage, denen 
man faſt kaum Glauben ſchenken kann. Die öffentliche Meinung von ganz 
Deutſchland wird in 5 gerathen, wenn wir von dem Material 
Gebrauch machen werden, welches bezüglich der amtlichen Thätigkeit des 
Herrn von Carnap in Wielichowo feſtgeſtellt worden ſei und das ein 
charakteriſtiſches Licht auf dieſen geradezu exzeptionellen Kommiſſar wirft. 
Mit dieſen Dokumenten werden wir eventuell dienen können.“ 
Deutſche Poſener Blätter meinen, wenn ſich die Enthüllungen des 
„Dziennil“ lediglich auf die frühere amtliche Thätigkeit des Beamten be⸗ 
ziehen, dann wären fie höchſtens für eine Charakteriftit dieſes Herrn von 
Werth, ohne jedoch an den bisher über den ſkandalöſen Vorgang in Opa⸗ 
lenitza eruirten Thatſachen etwas Weſentliches zu ändern, und dieſe That⸗ 
ſachen ſprächen nicht zu Ungunſten des Herrn v. Carnap. 


5. Weſlpreußiſcher Städtetag in Marienburg. 


Zu Ehren der Träger der communalen Verwaltung in unſerer Provins 
hatten die Bürger der Stadt Marienburg ihre Häuſer feſtlich beflaggt · 
Ueber den Sonntag iſt Folgendes zu berichten: Von 2—3 Uhr Nach⸗ 
mittags hielt der Vorſtand im Rathhauſe eine Sitzung ab. Am 3 Uhr 
verſammelten ſich die Theilnehmer im Geſellſchaftshauſe. Dann gings im 
großen 9295 (es waren im Ganzen etwa 80 Theilnehmer) durch die Stadt 
nach dem Schloſſe; Oberſchloßwart Saliſch führte die Herren durch 
ſämmtliche Räume der ehrwürdigen Ordensburg und erklärte alles Sehens⸗ 
würdige. In der Schloßkapelle hatte der Marienburger gemiſchte Chor 
Aufſtellung genommen und ſang dom Chor herab „Herre Israel“ und 
ſodann „Komm heil'ger Geiſt“. Im Conventsremter, wohin die Sänger 
ſich alsdann begeben hatten, wurden die Lieder „Schon die Abendglocken 
klangen“ und „Groß iſt o Herr die Huld“ zum Vortrag gebracht. Der 
ſtellvertretende Vorſizende des Städtetages, Profeſſor Böt 97 e⸗Thorn, 
dankte den Sängern und brachte ein Hoch auf den noch jungen Verein aus. 
Vom Remter aus begaben ſich die Feſttheilnehmer nach dem Gymnaſial⸗ 
hofe, woſelbſt die Vorſtellung der freiwilligen Feuerwehr erfolgte. Um 
3 Uhr begann im Geſellſchaftshauſe eine gemüthliche Zuſammenkunft. — 
Am Montag wurden die Verhandlungen durch den ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Profeſſor Böthte- Thorn mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Herr Böthke widmete dann dem verſtorbenen Vorſitzenden 
des Städtetages, Oberbürgermeiſter Baumbach, einen ehrenden Nachruf; 
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das Andenken des Verſtorbenen wurde durch Erheben von den Plätzen 


geehrt. Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg begrüßte Namens der 
die Gäſte. Profſeſſor Böthke dankte der Bürgerſchaft für die gaſt⸗ 
liche Aufnahme und ſchloß mit einem Hoch auf Marienburg. 
An den Kaiſer wurde nach Rominten folgendes Telegramm abgejandt: 
„Die zum fünften Weſtpreußiſchen Städtetag verſammelten Vertreter der 
weſtpreußiſchen Städte entbieten Euer Majeſtät ehrfurchtsvollen Gruß und 
Dank für die der Provinz Weſtpreußen allezeit erwieſene landesväterliche 
Fürſorge. Möge Gottes Segen ſtets auf Ew. Majeſtät raſtloſemf Walten 
zum Wohle unſeres deutſchen Vaterlandes ruhen!“ — Die Präſenz⸗ 
liſte ergab, daß von den 57 weſtpreußiſchen Städten 33 vertreten waren. Prof. 
Böthke eritattete dann den Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes. 
Stadtrath Schleiff⸗Graudenz erſtattete den Kaſſenbericht; danach betragen 
die Einnahmen 1302 Mark, die Ausgaben 910 Mark. Es folgte der Bericht 
des Stadtverordneten Redakteur Hallbauer⸗Graudenz über Quar⸗ 
tierleiſtungen und Servisſteuer. Im vergangenen Jahre 
ſeien in den Etat der Stadt Graudenz 5000 Mark Servisſteuer eingeſtellt 
worden. Er halte eine derartige Steuer für ungerechtfertigt, denn die Ver⸗ 
pflegung der Truppen ſei eine Sache des Reiches. Wie hoch die Belaſtung 
der Städte ſich ſtelle, geht aus dem Umſtande hervor, daß verhältnißmäßig 
wenige weſtpreußiſche Städte die Summe von ca. 160 000 Mark Servis⸗ 
ſteuern aufbringen müßten. Die Sätze der Vergütung für Natural⸗Lie⸗ 
ferungen ſeien viel zu niedrig. Er habe deshalb die Sache vor den Städte⸗ 
tag gebracht, um ein gemeinſames Vorgehen aller Städte zu veranlaſſen. 
Jedenfalls würde es ſich empfehlen, daß die Städte verſuchten, in eine 
hö here Servisſtener verſetzt zu werden. Erſter Bügermeiſter 
Delbrück⸗Danzig bat die Sache etwas behutſam zu behandeln, denn diefelben 
Zuſtände, wie die geſchilderten, ſeien auch auf dem Lande zu finden. Wenn 
die Sache vom Reich übernommen würde, ſo würde die Belaſtung eine ſehr 
hohe ſein und die Städte würden ſich in Conſequenzen verwickeln, die ihnen 
nicht angenehm ſein würden. Ein endgiltiger Beſchluß wurde nach längerer 
Debatte nicht gefaßt. Stellvertretender Stadtverordnetenvorſteher Meißner 
Elbing berichtete dann über die Entwickelung des Kommunalſteuer⸗ 
weſens in Weſtpreußen. Der Vortragende hatte eine Ueberſicht 
über die Gemeindeſteuern, die in den Städten Weſtpreußens erhoben werden, 
angefertigt, welche den Mitgliedern übergeben wurde. Aus dieſer Tabelle 
geht hervor, daß die Gemeindeſteuern um 766819 Mark geſtiegen ſind. 
16 Städte haben die Zuſchläge zu der Einkommenſteuer herabgeſetzt; 19 
Städte haben dieſelben erhöht. Die Einnahmen aus den indirekten 
Steuern würden wohl nicht mehr als 5 Prozent, aus Gebühren und 
ſonſtigen Einnahmen 20 Prozent bringen, ſo daß bei der heutigen Lage 
der Geſeßgebung immer 75 Proz. an direkten Steuern erhoben werden müßten. 
Die Stadt Hammerſtein allein erhebt 100 Prozent, 20 Städte von 100 — 200, 
33 Städte von 200—300 und 2 Städte erheben mehr als 300 Prozent der 
Einkommenſteuer. Den höchſten Zuſchlag erhebt Löbau mit 434 Prozent. 
Der Vortragende bedauerte ferner die Verzögerung der Genehmigung der 
ſtädtiſchen Finanzpläne. Es werde immer darauf gedrungen, die Real» 
ſteuern zu erhögen, 15 Städte überſchreiten bereits heute das zuläſſige 
Maximum der Realſteuern, 17 erheben 200 Prozent und haben die Maxi⸗ 
malgrenze erreicht, 21 Städte erheben einen Zuſchlag von 100 bis 150 
Prozent und nur 4 Städte find im Staude, die Realſteuern um 50 Pro 
zu erhöhen. In der letzten Zeit ſeien Anzeichen bemerkbar geworden, daß 
der Miniſter die Genehmigung der Steuerpläne den örtlichen Aufſichts⸗ 
behörden überlaſſen wolle. Das ſei nur mit Freude zu begrüßen. Eine 
weſentliche Verbeſſerung würden die Finanzen erfahren, wenn die Koſten 
der ſtaatlichen Aufgaben den Städten ebenſo wieder erſtattet würden, wie 
den ländlichen Gemeinden und wenn bei der bevorſtehenden Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter das Steuerprivileg der Beamten endlich aufgehoben 
würde. — Gemäß einem Antrage des Bürgermeiſters Eupel⸗Konitz wurde 
der Vorſtand des Städtetages beauftragt, auf Abänderung der Paragraphen 
der Städteordnung betr. die lebenslängliche Anſtellung und Penſioni 
der Gemeindebeamten hinzuwirken. Der bisherige Vor ſt an 
wurde wiedergewählt und außerdem Erſter Bürgermeiſter Delbrüd 
Danzig neu in den Vorſtand gewählt. Zu Vertretern des Weſtpreußiſchen 
Städtetages auf dem Allgemeinen preußiſchen Städtetage in Berlin wurden 
Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz, Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone 
und Bür ermeiſter Eupel⸗Konitz gewählt. Als Ort des nächſten weſtpreu⸗ 
ßiſchen Städtetages wurde Culm beſtimmt. 

— 


Lokales. 


Thorn, 22. September 1896. 

— [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Neils 
zum ſtändigen Hülfsarbeiter bei der — in 1 — 
beſtellt worden. — Der Vorſteher der Präparandenanftali in 
Schwetz Juhnke iſt zum Kgl. Kreis- Schulinſpektor ernannt und 
wird die Kreisſchulinſpektion in Putzig übernehmen. — Der 
Verkehrsinſpetktor Wilde von der Marienburg ⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn aus Danzig hat die Stelle des Direktors der Kleinbahn⸗ 
geſellſchaft zu Honnef bei Bonn übernommen. — Den Poſtver⸗ 
walter a D. Rhane zu Berlin, bisher zu Langfuhr bet Danzig, 
iſt der Kronen Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Schützenhaus Theater.) Nachdem uns am 
Sonntag Gelegenheit gegeben war, das neue Perſonal unſerer 
Schützenhausbühne im Luſtſpiel kennen zu lernen, zeigten uns 
die Mitglieder geftern auch ihr Können auf mufikaliſchem Gebiete, 
in der kleineren Operette, und wir wollen gleich vorweg feſt 
ſtellen, daß wir auch hier recht befriedigt worden ſind. Zur 
Aufführung gelangte zunächſt die hier noch nicht gegebene, durch 
viele recht anſprechende Melodien ſich auszeichnende komiſche 
Operette „Des Löwen Erwachen“ von J. Brandt; dann 
folgte die bekannte und altbewährte komiſche Operette „Flotte 
Burſche“ von Braun mit der reizvollen Muſik Franz von 
Suppé's und zum Schluß der draſtiſche Friedrich ſche Einakter 
„Guten Morgen Herr Fiſcher“, Muſik von Stiegmann. 
Alle drei Piecen vertreten das komiſche Genre, und in erſter Reihe 
hatte daher der erſte Komiker, Herr Straß Gelegenheit, alle 
Seiten ſeines Könnens zu zeigen, was er denn auch mit hervor⸗ 
ragendem Erfolge that; Herr Straß hat ſich bereits nach den 
beiden erſten Spielabenden die Gunſt unſeres Theaterpublikums 
vollkommen geſichert. Es ſei hier nur das ergötzliche Engländer⸗ 
Duett in „Flotte Burſche“ erwähnt, welches er mit Fräulein 
Forſten ſang, und das ſchallende Heiterkeit erregte und den 
Künſtlern ſtürmiſchen Applaus eintrug. Nächſt Herrn Straß war 
Frl. Forſten am meiſten engagirt und führte ihre Rollen 
geſanglich wie ſchauſpieleriſch recht brav durch; mehr Erfolg 
würde die Dame wohl noch erringen, wenn ſie etwas mehr aus 
ſich herausginge. In dieſer Beziehung könnte ihr Frl. Pauli 
als Muſter dienen; die Stimmmittel dieſer Dame ſind zwar, wenn 
auch recht anſprechend, nicht von allzu großem Umfange, hierüber 
ſieht man aber angeſichts der herzerquickenden Munterkeit, welche 
das Spiel dieſer Darſtellerin in ſo hohem Maaße auszeichnet, 
gern hinweg. Herr Franzky gefiel uns geſtern beſſer, als am 
erden Abend; namentlich in der Rolle des Knauſers Geier in 
Flotte Burſche“ entfaltete er ein ſehr achtungswerthes mimiſches 
Talent. Frl. Paulſen ſcheint über ganz gute Anlagen zu 
verfügen, ſie hatte in „Flotte Burſche“ einige recht gute Momente, 
in anderen aber läßt ſie noch zu ſehr die Anfängerin durchblicken. 
Im Uebrigen waren die Rollen faſt durchweg angemeſſen beſetzt, 
das Zuſammenſpiel verdient volles Lob, die Enſembleſätze klappten 
recht gut. Nicht unerwähnt bleibe hierbei die brave Haltung 
des Orcheſters, der Kapelle des Infant.⸗Regts. v. Borcke, unter 
der verſtändnißvollen Leitung des Kapellmeiſters Herrn Ad olſt, 
der ſchon in früheren Jahren unter den Direktionen Singer und 
Poetter mehrmals in Thorn als Theater - Kape Imeifter wirkte 
Auch die Ausitattung verdient volle Anerkennung. — Heute 
Abend wird „Komteſſe Guckerl“ zum erſten Male aufge 
führt, worauf nochmals hingewieſen ſei. 

x [Ein Gebrauchs muſter] iſt für Herrn Albert 
Kretſchmer in Danzig auf einen Ausrücker für rechtwinklige 


Riementriebe mit beweglichem Rollenlager und conſtanter Riemen ⸗ f 
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ſich in einem Durchgangs wagen 2./. Klaſſe befinden 


den Abort benutzen wollen, werden künftig den Packwagen⸗ 


abort zugewieſen erhalten, indeſſen fol die Benutzung der Aborte 


Klaſſe auch geſtattet werden, wenn dieſe von außen 
zugänglich ſind und ohne Beläſtigung der Reiſenden 2. Klaſſe 
erreicht werden können. Im Uebrigen muß es den 
Reiſenden der dritten Wagenklaſſe überlaſſen bleiben, die Be⸗ 
"tigung zur Benutzung der zweiten Klaſſe und der in derſelben 
befindlichen Aborte ſich durch Zulöſung einer entſprechenden 

uſatzkarte für die betreffende Eiſenbahnſtrecke zu verſchaffen. 

ie Thüren zwiſchen der 2. und 3. Klaſſe in den auf Neben: 
bahnen laufenden Durchgangswagen werden ſtets verſchloſſen 
gehalten werden. (Die Maßnahme wird jedenfalls zahlreiche 
roteſte hervorrufen.) 
* [Weſtpreußiſcher Provinzial» Lehrer 
Verein] Das Programm für die am 1. Oktober cr. in 
irſchau tagende General ⸗Verſammlung iſt wieder recht reich⸗ 
daltig. Um 10%, Uhr hält der Geſammtvorſtand des Provinzial⸗ 
ehrervereins, um 12 Uhr der des Peſtalozzivereins eine Sitzung 

b. Um 1 Uhr tagt dann die Vertreterverſammlung des erſteren 
Vereins behufs Erledigung folgender Tagesordnung: 1) Jahres⸗ 

ericht, 2) Kaſſenbericht, 3) Wahl eines Borſtandsmitgliedes für 
den preußiſchen Landeslehrerverein, 4) Wahl des Vereinsorganes, 

) Berichte über Wohlfahrtseinrichtungen. Daran ſchließt ſich 
die Vertreterverſammlung des kräftig aufblühenden Peſtalozzi⸗ 
vereins, deſſen Zweck darin beſteht, Lehrerwittwen und Waiſen 
einen Penſionszuſchuß zu gewähren. Wie wir hören, wird eine 

rſammlung der Mittelſchullehrer der Provinz ebendajelbt an 
em Tage ſtattfinden. 

— [Neues Schulblatt.] Das im Verlage von Franz 
Art erſcheinende „Preuß. Schulblattt“, Organ des weſtpreuß. 
Provinzial⸗Lehrervereins 2c., geht mit dem 1. Oktober d. J. ein. 
Als Fortſetzung deſſelben erſcheint von jenem Zeitpunkt ab im 

erlage von Dupont ein neues Blatt, das „Weſtpreußiſche 

Schulblatt.“ 
§ [Darf man beim Gewitter radfahren?] Dieſe 
Frage wurde bisher immer bejaht, weil ſich die Radfahrer durch 

n Gummireifen des Rades iſolirt glaubten. Aber neuerdings 
erfolgte Blitzſchläge auf radfahrende Perſonen gaben Veranlaſſung, 

5 man ſich mit dieſer Frage wieder ſehr viel beſchäftigte. Das 

Fahrrad zieht thatſächlich ſehr leicht den Blitz an. Deshalb 

ollte man bei Gewittern nur im Gehölz, aber nicht auf freien 

Flächen fahren. Wenn man ſich auf freien Ebenen befindet, ſoll 
es rathſam ſein, anzuh alten und das Rad platt auf die Erde 
du legen. 

— [Das Mitbringen von Fahrrädern) 
und das Aufſtellen derſelben in den Warteräumen auf den 
Bahnhöfen iſt nicht geſtattet, ſondern fol in Zukunft Baftajt, 


—[Landwirthſchaftliche und Materialbrennereien, 
welche in einem Betriebsjahre nicht mehr als 10. Hektoliter 
teinen Alkohols herſtellen, dürfen vom 1. Oktober d. Js. ihr 


geſammtes Erzeugniß zum niedrigeren Satz der Verbrauchsabgabe 


verſteuern. 

— Nah dem neueſten Saatenſtands bericht! 
ſtellen ſich für Preußen die Eruteaus ſichten wie folgt, 
wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel bedeutet: Kartoffeln 3,2, 
Alee⸗Luzerne 3,1, Wieſen 3. Der Stand der jungen Saaten bet 
Aer 2g d M 21, en 2, N Hopgen 25, be 

e 2,6. — Der Ernteertro ih auf Grun . 
drüſchen für Winterrogen auf 1403 Kilogramm, Fra 1109 
bezw. 854 im Vorjahre, wobei 1270 Kilogramm für eine Mittel⸗ 
ernte 5 22 8 Wr 1. 

vorigen onate er nten, erreichen eder e im 
ſüdöſtlichen, mittleren und weſtlichen Preußen weiter een 
— die Beendigung 2 BAlıt „Sachsen. 9 fee 

en regnet es in den Provinzen eſten, Sachſen, Heſſen⸗ 
Auen und Hannover andauernde und ſeit Ende Auguſt auch in 
Pommern, Poſen und Schleswig ⸗Holſtein. In Weſtpreußen 
1 8 . — 
vom . 9./ 9. Na röite. Der Roggenertrag ver- 
— Br allgemein = reichliche 3 jedoch unbefriedi- 
en örnerertrag. d ö u dürft 
Le ente in Minteeroggen Die des Burſchreg um 8 Meet, eu 
ittelernte um 10 Proz. übertreffen. 

— (Unterſtützungsgeſuche von Kom battanten.] Der 
Bu und das ä ae n folg in a. Zeit 3 

t Geſuchen um Unterſtützung von ſolchen Perſonen beſtürmt, 
a te 
nter ung au run e m ° a 
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nen, 
Nicht berücksichtigt werden können. 
Im Intereſſe einer pünktlichen Be» 
Tel Tun gl der nach Berlin gerichteten Poßſendungen wird 
ern eh eangeiget der A e & 83 daß es 
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bern zu verzeichnen. Auch dient es weſentlich zur Beschleunigung 
No Beſtellung, wenn außerdem der a — (O., W., S., O., 
a een een ere wi. Keen 
derartige nähere Segeichnung 5 Wohnung des — ſo 
läpıt ſich eine Verzögerung in der Beſtellung der Sendung nicht 
h mer vermeiden. Die Ungenauigkeit in der Aufſchrift kann 
525 2 die Rückleitung der Sendung nach dem Aufgabeort 
e haben. 
Cor Betrieb des Ag entengewerbes und 
nen em eiſſionsgeſchäfts. Laut einer neuerdings ergange ⸗ 
we Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts kann ein Agent, 
0 lcher zu verſchiedenen Handelshäuſern nicht in einem Dienfts, 
Audeen in einem Vertrags verhältniß ſteht, Inhalts deſſen er 
den gewerbsmäßige Vermittelung von Kaufgeſchäften dauernd 
der Abſatz von Waaren jener Handelshäuſer zu beſorgen und 
Vin die Intereſſen der Handelshäuſer zu wahren hat, eine 
der imations karte zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen (8 44 a 
Reina ewerbe-Drnung) nicht erhalten, weil ein folder Agent nicht 
Yan it und auch nicht im Dienſte der betreffenden Handels; 


gewerblich Zum Betriebe ſeines Gewerbes außerhalb ſeiner 


ichen Niederlaſſung bedarf alſo der Agent, da auch 8 42 
dene) der Gewerbe-Ordnung hier nicht zutrifft, eines Wander 
eſcheines, auch wenn er nur Beſtellungen auf Waaren 

will. Dagegen ift ein Commiſſionär, d. i. nach 


find, find zwecklos, da fie 


Art. 360 des Handels- Geſetzbuchs derjenige, welcher gewerbsmäßig 
im eigenen Namen für Rechnung eines Auftraggebers Handels: 
geſchäfte ſchließt, befugt, für ſich oder ſeine Reiſende die Ausſtellung 
einer Legitimationskarte zu verlangen und auf Grund derſelben 
Waarenbeſtellungen aufzusuchen. 

— [Die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer!] 
empfiehlt als Schutzmittel gegen die Verbreitung von Schweine⸗ 
rothlauf Porcosan, ein kürzlich erfundenes, von uns ſchon erwähntes 
vorbeugendes Mittel. Damit geimpfte Schweine ſind ſicher vor 
Anſteckung — wenigſtens iſt noch kein Mißerfolg bekannt geworden — nur 
müſſen ſie rechtzeitig, alſo ſolange ſie noch geſund ſind, geimpft werden. 
Vor Oeffnen des Fläſchchens wird der Inhalt durchgeſchüttelt und dann 
mit einer Spritze, die ſo groß ſein muß, um den ganzen Inhalt des 
Gläschens aufzunehmen, alſo mindeſtees 10 Kubikzentimeter zu faſſen hat, 
aufgeſaugt. Etwa in die Spritze mit eingedrungene Luftbläschen ſind 
durch Entleeren und abermaliges Füllen derſelben zu entfernen. Die 
Spritze muß vollſtändig rein ſein. Dies erreicht man am beſten dadurch, 
daß man fie vor Gebrauch längere Zeit in fünfprozentiger Karbolſäure⸗ 
löſung, die in den Apotheken erhältlich iſt, liegen läßt und hierauf mit 
Waſſer, das man tüchtig gekocht und wieder hat abkühlen laſſen, mehrere 
Male füllt und wieder ausſpritzt. Die Portion wird dem zu impfenden 
Schweine auf einmal eingeſpritzt. Es kann dies an beliebiger Stelle ge⸗ 
ſchehen; am beſten iſt dazu die Innenfläche eines der beiden Hinter⸗ 
ſchenkel zu wählen. Das Schwein wird zu dieſem Zweck auf die Seite 
gelegt und feſtgehalten. Damit keine Unreinlichkeiten und ſchädlichen Keime 
miſ unter die Haut gelangen, reibt man die betreffende Stelle kurz vorher 
mit Watte, welche man ebenfalls in fünſprozentiger Karbolſäurelöſung ge⸗ 
tränkt hat, gründlich ab. Die Haut wird darauf in eine Falte gehoben, 
die Nadel in die Falte der Länge nach einige Centimeter tief eingeſtochen 
und dann die Spritze durch mäßig ſtarken Druck entleert. 

l(Erledigte Schulſtelle.] Letzte Stelle an der Stadtſchule 
in Neuenburg (Kreisſchulinſpektor Engelien⸗ Neuenburg), — in 
Braunswalde lerſte Stelle, Kreisſchulinſpektor Dr. Zint⸗Marienburg), 
— in Adl. Kruszyn (allein, Kreisſchulinſpektor Eichhorn⸗Strasburg), 
ſämmtlich katholiſch. 

MDie elektriſchen Feuermelder ſollen dieſen Donnerſtag 
um 3 Uhr Nachmittags zum Zwecke ihrer Prüfung angeſchlagen werden; es 
möge ſich alſo niemand durch dieſes Probeläuten irreführen laſſen. 

D Zum gerichtlichen Verkauf] des Schröter ſchen 
Grund ſtücks in Mocker hat heute Termin angeſtanden; das Meiſtge⸗ 
bot mit Sale: Mark gab Herr Gärtner und Hülfsbahnwärter Lange aus 
Mocker ab. 

Y [Bon der Weichſel.] Das Waſſer war heute Vormittag bis 
auf 1,05 Meter über Null geſtiegen und ſteigt feitdem nicht mehr. Im 
ober en Stromlauf und in den dortigen Nebenflüſſen iſt auch Wuchs einge⸗ 
trete n, fo daß hier in den nächſten Tagen wieder Wachswaſſer zu er» 
warten ſteht. 

G [Zum Flößerſtreikl wird uns von einem hieſigen Bericht⸗ 
erſtakter geſchrieben: Die Nachricht von der Beilegung des Streiks iſt noch 
verfrüht, wenigſtens ift in hieſigen Intereſſentenkreiſen nichts hiervon bekannt. 
Es haben allerdings Ende vergangener Woche in Weiſſenhöhe Conferenzen 
zwiſchen den Delegirten und denen der Schleppſchiffahrts⸗Geſellſchaft ſtatt⸗ 
gefunden, wobei ein gegenſeitiges Entgegenkommen vorherrſchte. Auf Grund 
dieſer Abmachungen, ſo wird angenommen, werden die Flößer die Arbeit 
wieder aufnehmen und haben ſich viele der Streikenden geſtern zu den 
Arbeitsſtellen begeben. Erreicht haben die Flößer durch den Streik nichts, 
durch das Fortfallen des Verdienſtes haben ſie ſich aber ſelbſt Schaden 
zugefügt. Zu dem Ausſtande lag für die Flößer keine Veranlaſſung vor, 
da in dieſem Jahre mehr Holz zu flößen war als in den Vorjahren, und 
dementſprechend ſich auch der Verdienſt recht lohnend geſtaltete. 

$ [Polizei bericht vom 22. September.] Gefunden: 
Ein Fahrrad ohne Nummer auf dem Bromberger Thorplatz. —Verhaftet: 
Vier Perſonen. 

» [Holzeingang auf der Weichſel am 19. September.] 
A. Horowitz, D. Franke Söhne durch Pilaszik 1 Traft für A. Horowitz 
1100 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, für Dr. Franke Söhne 
57 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 76 Kiefern Sleeper, 130 
Kiefern einf. Schwellen. — Ch. Lerner durch Siwek 3 Traften 284 Kiefern 
Rundholz, 3077 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 3646 Kiefern 
Sleeper, 3133 Kiefern einf. Schwellen, 693 Eichen einf. Schwellen, 202 
Stäbe. 


OMocker, 22. September. Geſtern fand eine Sitzung des Amts⸗ 
ausſchuſſes ſtatt, in welcher folgende Beſchlüſſe Gefaßt wurden: 1. 
Die Jahresrechnung der Amtskaſſe pro 189596, welche mit einem Plus 
von 659 Mk. 51 Pf. abſchließt, wird zur Prüfung einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen und werden dazu die Herren 1 . Broſius und Naujad 
delegirt. 2. Die telephoniſche Verbindung des Amtes Mocker 
mit Thorn wird als zweckmäßig anerkannt und dem Anſchluſſe zuge⸗ 
ſtimmt. 3. Den Amtsdienern Brzezinski, Wiedermann und Sechting 
wird eine Remuneration vou je 30 Mk. bewilligt. 4. Zur Anſchaffun 
eines Arbeitstiſches und Stuhles für den Amtsvorſteher werden 100 Mk. 
bewilligt. 5. Der Erlaß einer Polizeiverordnung, betreffend die Reinigung 
und Spülung der Trinkgefäße in den Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften wird 
beſchloſſen. 6. Das Verbot der Benutzung der Werkſtätten und Lager⸗ 
räume, in denen Nahrungsmittel verarbeitet, bezw. aufbewahrt werden, 
wird als nothwendig anerkannt und dem Erlatz einer diesbezüglichen 
Poli zeiverordnung zugeſtimmt. — Schließlich werden die Klagen einiger 
Gaſt wirthe, welche große Tanzſäle bejigen und nicht alle Sonntage die 
Erla ubniß zur Veranſtaltung von Tanzmuſiken erhalten, zur Sprache 
gebracht. Da die Königl. Kommandantur für Mocker des Sonntags jedoch 
nur für 5 Lokale Patrouillen bewilligt hat, muß an dem bisher üblichen 
Modus feſtgehalten werden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 20. September. Im 
Weichſelgebiet bis nach Volhynien hin hat die Hopfenernte 
durch die regneriſche Witterung ſehr gelitten. Auch das Trocknen wurde 
dadurch erſchwert. Die Erträge ſind im Durchſchnitt mittelmäßig. — Im 
Kreiſe Bendzin find ſehr bedeutende Eiſenerzlager entdeckt worden, 
die von einer Aktiengeſellſchaft angekauft werden ſollen. Die Eiſeninduſtrie 
im Grenzgebiet hat ſich in den letzten Jahren ſehr raſch entwickelt. 


Vermiſchtes. 


Ein Krankentransportwagen für die n in 

Südweſtafrika geht am heutigen Dienſtag von Potsdam nach Windhoek ab. 

Der Wagen hat eine Länge von über 6 Meter und kann vier Kranke auf⸗ 
nehmen, iſt aber auch ſo eingerichtet, daß er zu gewöhnlichen Transport⸗ 
wecken benutzt werden kann. Eine Feldapothete findet in einem großen 
erſchlußkaſten im Vordertheil des Wagens Platz. 

Der Feſſelballon auf der Berliner Ausſtellung iſt aber⸗ 
mals geplaßzt. Nachts iſt das Luftſchiff, das ordnungsmäßig befeitigt 
und bewahrt war, dennoch vom Sturm gepackt worden, der ihm einen Riß 
von etwa 2 Metern Länge zufügte. Der Ballon iſt zur Wiederherſtellung 
Bin Hannover geſchickt worden, wird aber auf der Ausſtellung kaum noch 
aufſteigen. 

Vier Südweſtafrika ner aus der Berliner Kolonialausſtellung 
wurden Sonnabend vom Kaiſer empfangen. Der Kaiſer fragte ſie u. A. nach 
ihren Schul⸗ und Religonsverhältniſſen und kam dabei auf die ſegenbringende 
Thätigkeit der Miſſionare zu ſprechen. Er ermahnte die Schwarzen ſich 
ſtets recht brav zu halten und dem deutſchen Vaterlande Ehre zu machen. 

Der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Hüttenleute 
hielt ſeine Hauptverſammlung in Gleiwitz ab. Seit der letzten Zuſammen⸗ 
kunft iſt der Verein von 1620 auf 1700 Mitglieder geſtiegen. Der Verein 
beabſichtigt, in Düſſeldorf ein neues Vereinshaus zu errichten; Krupp⸗ 
Eſſen hat hierzu 125 000 Mark geſchenkt. Aus dieſem Anlaß wurde an 
ihn ein Danktelegramm geſandt. Ueber die techniſchen Fragen wur den ver⸗ 
ſchiedene Vorträge gehalten. 

Geſtrandet iſt die ſchwediſche Bark „Minerva,“ welche mit Kohlen 
beladen von Seields nach Kolberg beſtimmt war. Das Schiff iſt ein totales 
Wrack, und die Ladung wird fortgejpült. Der Kapitän und ein Matroſe 
ertranken. 

Eine Feuersbrunſt zerſtörte die ungariſche Ortſchaft Hunod 
gänzlich. 102 Häuſer, 125 Nebengebäude, ſämmtliche Hausthiere und die 
Ernte wurden ein Raub der Flammen. 

Woher kommt der Ausdruck „Brandbrief“ ? Mit dem 
Namen „Brandbrief“ bezeichnete man früher ein von ſeiten der weltlichen 
Obrigkeit oder auch von der Ortsgeiſtlichkeit ausgeſtelltes ſchriftliches Zeug⸗ 
niß über einen wirklich erlittenen Brandſchaden, das dem Inhaber das 
Recht gab, ſich an die öffentliche Mildthätigkeit zu wenden. Wenn es ſchon 
nahe lag, daß der berechtigte Inhaber eines derartigen Briefes ſich jahre⸗ 
lang auf die Bettelei verlegte, ſo war es doch noch weit bedenklicher, daß 
mit gefälſchten Brandbriefen gewerbsmäßig der größte Unfug getrieben 
wurde. Landſtreicher und Gauner beuteten durch das Mitſühren und Vor⸗ 
zeigen gefälſchter Brandbriefe das Unglück anderer auf das raffinirteſte aus 
5 ne auf dieſe Weiſe dus Land mit Brandſchatzungen ganz eigenartiger 

atur heim. 
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Ein drolliger Urtheilsſpruch wurde neulich in Sidney 
gefällt Ein Mann, Thomas Gill, hatte das Unglück, während einer Vor⸗ 
ſtellung im Tivolitheater von der Galerie herabzuſtürzen; er fiel auf einen 
im Partere ſitzenden Herrn, der dabei ſo ſchwer verletzt wurde, daß binnen 
kurzem der Tod eintrat. Gill, der unverletzt blieb, iſt nunmehr zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden, doch tritt nach dem Geſetz betreffs 
erſtmaliger Vergehen (first offenders act) die Strafe nicht in Wirkfamkeit, 
„\o lange ſich der Miſſethäter nicht gleiches oder ähnliches Vergehen zu 
ſchulden kommen läßt.“ Thomas Gill wird alſo bei künftigem Beſuch des 
Theaters wohl thun, hübſch unten im Partere zu bleiben. 


Eingeſandt. 

Zu dem engeren Gursker Kirchſpiel gehören außer Gurske 
und Alt⸗Thorn auch noch die Dörfer Schmolln, Schwarzbruch, Ziegelwieſe, 
Roßgarten und Blottgarten. Die Kirche, ganz am Südrande des Kirchſpiels be⸗ 
legen, ift nur erreichbar durch den Landweg, welcher durch die Stadt⸗Niederung 
führt; alſo über Wieſenburg und Schmolln. Für die Dörer Schwarzbruch, 
Roßgarten und Ziegelwieſe bedeutet das aber einen Umweg von wohl einer 
Meile hin und einer Meile zurück. Zwar hat jeder Beſitzer in Gurske und 
Alt⸗Thorn ſeinen eigenen Feldweg, der die Landſtraße mit der parallel⸗ 
führenden Chauſſee verbindet, und bis jetzt haben die Eigenthümer ſolcher 
Wege dieſelben anſtandslos den Kirchenbeſuchern von Roßgarten, Schwarze 
bruch und Ziegelwieſe zur Benutzung geſtattet. Dies iſt aber nur ein Noth⸗ 
behelf. Seit langer Zeit wird ein öffentlicher Weg, der die Kirche 
und die Chauſſee direkt verbindet, als ſehr nothwendig empfunden. Selbſt 
für die Gemeinde Gurske iſt der Weg von Bedeutung. Man denke ſich 
einmal die Lage derjenigen Beſitzer, die mit ihrem Grundſtück nicht an die 
Chauſſee grenzen, und für die die Unterſtraße der einzige Ausweg iſt — 
falls dieſe bei Hochwaſſer und Grundwaſſer geſperrt wird, was faſt alle 
Frühjahr längere oder kürzere Zeit geſchieht! Aus wirthſchaftlichem und 
ürchlichem Intereſſe iſt darum die endliche Herſtellung eines öffentlichen 
Weges von der Kirche nach der Chauſſee, etwa in der Gegegend des Grun⸗ 
waldſchen Grundſtückts nicht länger hinauszuſchieben und ſei hiermit ein 
alter Wunſch vieler Intereſſenten in Anregung gebracht. 2. 


Nenefte Nachrichten. 


Kopenhagen, 21. September. Nach einer brieflichen 
Meldung aus Reykjavik fanden in der Nacht zum 6. d. M. auf 
Island wieder zwei Erdſtöße ſtatt. Ein altes Ebepaar verlor 
dabei unter einem herabſtürzenden Dach das Leben. Nach 
Meldungen der Blätter wird die Zahl der Höſe, welche durch 
die in der letzten Zeit ſtattgehabten Erdſtöße zerſtört wurden, auf 
155 geſchätzt. Zu den Sammlungen, welche hier für die durch 
die Erdſtöße Beſchädigten veranſtaltet worden find, trugen der 
Kaifer und die Kaiſerin von Rußland 4000, die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Rußland 3000, der König von Dänemark 2000 und die 
Königin von Dänemark 1000 Kronen bei. 

Wien, 21. September. In der Vorſtadt Margarethen 
erfolgte anläßlich einer von dem chriſtlich⸗ſozialen Arbeiterverein 
veranſtalteten Volksverſammlung ein Zuſammenſtoß z wiſchen den 
Ebriſtlich Sozialen und den Sozialdemokraten. Zahlreiche 
Arbeiter wurden verwundet. d 

Leadville in Colorado, 21. September. 3000 aufs 
ſtändiſche Arbeiter griffen die Emmettminen in Colorado an; 
5 Mann wurden getödtet, viele verwundet. 1 
——— ——— — — 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
—— . — — kfw —ö 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 22. September um 6 Uhr früh über Null: 1,02 
Meter. — Lufttemperatur + 6 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 


Wetterandfickten für das nördliche Deutſchland: 


Für Mittwoch, den 23. September: Wolkig mit Sonnenſchein, meift 
trocken, kühl. Lebhafter Wind. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Bericht die von 3 Uhr Nachmittags des enden 
ſelben Et des Mate Tas F 


en, 22. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,00 Me 
rde r Null. er 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


C. Fröſchke Kahn Güter Danzig⸗Warſchau. 
A. Schmidt 2 > > 
Joſ. Noch 2 Kohlen Danzig «Thorn. 
W. Witt D. „Hekka“ leer Thorn⸗Danzig. 
Ziolkowski D. „Anna“ Güter Danzig⸗Thorn. 
A. Donning hn 5 — = 

A. Schmidi = N a N 

F. Neumann 5 Granaten Spandau⸗ Thorn. 

Handels nachrichten. 


en 22. Septbr. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe 

Weizen: in Folge auswärtiger niedriger Berichte abgeſchwächt bunt 
130 pfd. 136 Mk. hell 132 pfd. 142 M. hell fein 136037 pfd. 14345 
Mk. — Roggen: fait unverändert 125 pfd. 105 Mk. 127/28 pfd. 106/ 
Mk. — Gerſte: unverändert feine helle 140/45 Mt. gute Brauw. 
— 1 Mk. Mittelw. 108 16 Mt. — Erbſen: ohne Handel. — Hafer: 
weißer neuer 11015 Mk. geringer 105,8 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Dienſiag⸗ Dar | 1 


Stroh (Richt⸗) . 100 Kilo 47 501SXhleie. *» . » 1 Kilo 84 
artoffe 9 } . en 4 50 50 chte 97 Ga BL ” — 3 2 
n. * * 1 auſchen * * vn. 
Rindfleiig . . 1 Kilo —Barſche . 60 
Schnelle 10 5 1 en * 1 1/20] 1140 
weine Re Er arpfen — 2 
Geräuch. Speck. ei Barbinen . 1 — 50— 60 
Schmalz „ 120 1,40 Weißſiſche „ 40050 
Hammelfleiſch „ — uten Stück 3— 5— 
Butter = 14 ſe. Kr 2 3] Bm 
Eier Schock] 2 2 80][ Enten aar 1150) 4 — 
ur ER ER 1 Hühner, alte Pant 111 
2 i 1 „ lunge. | Baar — 70 
Breſſen. „ 70-180 Tauben „ le 12 = 
Berliner telegranh iſche Schlußſeburſe. 
„9. 21. 9. 22. 9. 21. 9 
. Weizen; temb.1157,— — 
Ruff. Noten. p. Oasse Mu Hal 5 9 54,25 an 
BehfaufBarjgeut 98,90 29980]. Leo in Meßort 700% 701, 
Sean 104.— 104.20 Roggen: loco. 123. 122, 
Vepr. Conſo 2 September 122 75 | 121,75 
A pr. Gouiols 1103,20 1104,20 | Hftaber 122 75 | 121,75 
G. Reichtanl. 5% 88,70 98,60] Dezember 124.— 122 
Diſch.duchsaul. 2% 04, — 104,10 pafer: September 124 — 1 
er re 86.20 ZZ], Otober 122 50 122,75 
Bo ſobr. 00,20 —,— Küböl: September | 52,50 52.60 
Weſtpr. 3/ dbr. 95,— 94,90 Oktober 52.50 52,60 
Disc. Comm Antheile 208,60 209,75 Spiritus 50er: loco. — ic 
Oeſterreich. Bankn. 170,20 170,30 70er leco. 5 38,90 8,90 
—— r 70er September 4260 43,0 
Tendenz der Fo matt. ſchwch. 70er Oktober 42 60 43,30 


3, 
Bechfel ⸗Discont 4%, Lontbard Bir sſuß für deutſche Staatz-Aul. 
4 0 für andert Effekten 5 I 
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Ein „donnerndes Hoch“ 
dem Geburtstagskinde 
in 
Korzeniec 


am 23. September 1896 bringt 
II. ... Mann 
Thorn, 22. September 1896. 


eee 


* 
. 


2 
S 


FBPRPARIETFUPEPIFFOIGEHRSO 

Meme Verlobung mit Herrn Rentier 

Emil Sturm hebe ich hiermit auf. 
(4009) Emma Lange. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, 28. Septbr. 1896 


Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der Bazarkämpe öffentlich 
meifibietend und gegen gleich baare 
Berablung 

S Parzellen jährige Weiden 
zum Abtrieb verkauft werden. 

Der Verkauf und Abtrieb des Weiden 
ſtrauchs erfolgt unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen. 

Verſammlungsort der Käufer um 
9 Uhr am nördlichen Ausgange der 
Holzbrücke auf der Bazarkämpe. 

Käufer, welche den zum Verkauf 
kommenden Weidenbeſtand vor dem 
Termin beſichtigen wollen, haben ſich 
dieſerhalb mit dem Wallmeiſter Krege 
(Dienſtwohngebäude auf dem Gelände 
der ehemaligen Feſtungs⸗Ziegelei) direkt 
in Verbindung zu ſetzen. (3996) 


Königl. Fortifikation, Thorn. 
Altie⸗ pp. Auktion. 


Noggenkleie, Hafer⸗ u. Roggen⸗ 
preu werden 
am Freitag, 25. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig Ver- 
waltung A und im Anſchluß daran 
Feldſteine u. Ziegelbruchſteine 
im alten Bäckeretchofe — Pauliger⸗ 
ſtraße — gegen Baarzahlung verſteigert. 


Vorherige Anſicht der Steine auf dem Se 


alten Bäckereibofe und im Hofe des 
Grundſtücks Gerechteſtraße 12/14 kann 
ſtattfinden. > (3997) 
Königl. Proviant-Amt. 
5 Thorn. 


Bekanntmachung. 18 
iſcherei⸗ 


Die am Winterhafen unterhalb der 
Vorſtadt belegene ca. 2 Hektar große Wieſen⸗ 


parzelle, welche bis zum 1. Oktober d. Js. 


an den Reſtaurateur Reczkowski verpachtet 
iſt, ſoll für ein weiteres Jahr — alſo vom 
1. Oktober 1896 bis dahin 1897 wieder ver⸗ 
pachtet werden, und haben wir hierzu einen 
Termin am 

Montag. d 28. September er., 

Vormit ags 11 Uhr 

auf dem Oberförſterzimmer im Rathhauſe 
anberaumt. 

Die Pachtbedingungen werden im Termin 
ſelbſt bekannt gemacht. 

Pachtluſtigen wird die Wieſe vom Hilfs⸗ 
förſter Neipert, Brombergerſtr. auf Wunſch 
vorgezeigt werden. 3896 

Thorn, den 8. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, den 24. d. Mts., 
Nachmittag 3 Uhr werden die elektriſchen 
Feuermelder behufs Prüfung derſelben an⸗ 
geſchlagen werden. 
Es wird dies, um Irrthümer vorzubeugen, 
hiermit öffentlich bekannt gemacht. (4008) 
Thorn, den 22. September 1896. 


Die Volizei⸗ Verwaltung. 


Aluſtrirte Oktav-Heſte 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mil Kunſtbeilagen in vielfarbigem 
Holzſchnitt und Textilluſtrationen in 
Aquarelldruck. 


Alle 4 Wochen rrfcheint ein Belt. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Wang Erſtere liefern das er ſte Het auf 
unſch gern zur Anſicht ins Haus. 


Grumkauer Birnen 


nur kurze Zeit zu verkaufen. 
(4007) 


Aus einer ſoeben eingetroffenen Kahnladung offeriren wir bei prompter R 
Beſtellung und Abnahme vom 23. bis zum 26. d. Mts. 3 


Prima schottische 


SS Maschinen-Kohlen 


ME zu Heiz- Zwecken 
in Fuhren von 30-50 Ctr. zum Preiſe von Mk. 0,80 per Ctr. 
frei Haus. (4010 


C. B. Dietrich & Sohn. 
SOTBSCDHBSILILDLHTEFTEHIESHTIBE 


Am Ort grösstes Bücher-Lager 


aus allen Gebieten der Literatur. 


Atlanten, Globen und Landkarten. 
Bilderbücher und 
Jugendschriften, 


Gebet- und Gesangbücher 
für alle Confessionen 
deutsch und 
polnisch. 
Lieferung aller 
Journale 
des In- und Auslandes. 
Alleinige Niederlage der 
Contobücher 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 


Anfertigung von Drucksachen in Buchdruck u. Lithographie. 
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nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit a. 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, ser un 
Bleiche 091 € nee un» n Spinner ſchwäch er und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
0 en leiden. 
lichen Zuſtänden an nervöſer 15 — — 3 — LEO mM. 
Schering's Grüne Apotheke, cual io. 
Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrilcklich Schering's Pepfin⸗Eſſenz. 


riren unſer (2980) 


Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphall⸗Pro dukte: 


aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unjerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Handlung und Mörtelwerk. 


eu! Blitz-Putzpulver. Neu! 

BE AUnerfannt beites Putzmittel für alle Metalle. 
Allein⸗Depot bei Herrn 

M. Kalkstein v. Oslowski, Thorn III. 


NNO 


N m) 


3818 
| IN IR Indbertronen 


Schänheitsmittel 
) 


und zur 


7 
m) N Hautpflege. 


Nur 4 / 


N N 14 ) 
1 e. 
2 In den Apotheken 
Harke Pfeilring 7 und Drogerien. 
In Doren d zo, ao u. Go H, in Tuben d 40 u.80 Pf. 


echt mit 


arte, Pfellrlng 


Die Landwirtyſchaftsſchule zu Marienburg W. Pr. 


(lateinlos, in 18%, Jahre 409 Abiturienten mit der Berechtigung zum einj. freiw. Militär⸗ 
dienſt und ſeit dem Mai 1895 auch für den Subalterndienſh beginnt das bevorſtehende 
Winterhalbjahr am 13. Oetober. Aufnahme von Oberquinta in alle Halbklaſſen 
Auskunft jederzeit umgehend durch den (4006) 

Director, Dr. Kuhnke. 


Mohr“ Margarine 
Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona⸗Bahrenfeld (Sabresproduttion 
32 Millionen Pfund) befigt nach einem Gutachten des Gerichts Chemikers 
Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack wie 
gute Noturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger 
und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf 
Brod, als zu allen Küchenzwecken. (3488) 

N Ueberall käuflich! 

NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr ſche Margarine. 


P. Monhaupt's 


Citronensaltkur, 


von vielen Aerzten verordnet u. empfohlen, mit Anerkennungen und ausführlicher Broſchüre, 
enth. Gebrauchsvorſchriſten und Kurplan, wirkt geradezu Wunder, radical und ſicher gegen 


1 1 3 Leber- und 
Rheumatismus, Gicht, Gallensteine, xierenteiden 
und wohlthätig auf Magen und Darm, wenn man meinen heilkräftigen, ga- 
rant. reinen natürlichen Citronensaft anwendet, hergeſtellt nach Vorſchrift 
des Reichsgeſundheitsamts, pro Fl. 1 Mk. excl. Fl., den gereinigten Saft von ca. 20 
friſchen Früchten enthaltend. Bei 6 Fl. franco inch. Fl. u. Kiſte. Tägl. friſche 
. „jahrelang haltbar. Nur allein echt zu erhalten vom Verſandkhaus für 

pezialitäten zur Geſundheitspflege. 3953 
Berlin, Schönhauſer Allee 177 B. P. Monhaupt. 

Zur gefl. beſon deren Beachtung! 

Um die Garantie zu bieten, daß man auch wirklich nur meinen naturreinen, 


äftigen Citroneuſaft und keine werthloſe Imitation erhält, führe ich keine Ver⸗ 
Flaſchen, welche keinen mit 


und 


heilkr 
kaufsſtellen, ſondern liefere direkt in die Hände der Beſteller. 


Neeb 
FW Bankgeschäft 7 


Landeker, Thorn? 


wieder eröffnet, 
An- und Verkauf von Effekten, 2 
Discontirung von Wechſeln, © 
Aufbewahrung von Depöts, 
Koſtenfreie Couponseiulöſung. i 
%%% %%% %%% 


Adam Kaczmarkiewicz sche 


einzig echte altrenommirte 


ärberei und Haupt- Etablissement 
. für chem. Reinigung 


Zv. Herren- u. Damen-Kleidern ete. 

Hbonn nur Gerberstr. 13115. 

Neben der Töchterſchule u Bürger⸗Hospital. 
Kaufe und verkaufe: 


Gebrauchte und neue Wöbel. 
J. Skowronski, srückenſtr. 16. 


Zahnarzt Davitt 


Für Bahnleide de! 
Wohne jetzt 


Altstädt Markt Nr. 27 
Dr. ehir. dent. M. Grün. 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


(Schutzmarke „Schwan“) 
das beste u im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel der Welt 
offerirt (3675) 
J. M. Wendisch Nachf. 


Bi H. Kuttner) in Thorn. 
Haupt-Agentur 


einer eingeführten Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſofort neu zu beſetzen. Sf. 
unt. 1097 durch die Exped. d. Bl. erbeten. 


P - erhaltenes 


lar d 


wird zu kaufen geſucht Offerten unter 
Nr. 3877 in der Cxpedition Deier 
Zeitung erbeten. (3877) 


Die Stärkemehlfabrik 


Bronislaw bei Strelno 
kauft 3998 


Fabrik- Kartoffeln 


zu höchſten Tages ⸗Preiſen. 


Haupt-Agentur 


einer eingeführten Unfallverſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſofort neu zu beſetzen. Off. 
unt. 1097 durch die Exped. d Bl. erbeten. 


Loose 


zur Berliner Gewerbe ⸗ Ausſtellung 
Serie B. Zweite Ziehung Ende September, 
Hauptgewinn i. W. v. M. 25,000; Loo ſe 
à M. 1,10, 

zur V. großen Pferde ⸗Verlooſung in 
Baden-Baden, Ziehung vom 3.— 5. 
Oktober, Hauptgewinn i. W. v. M. 30000; 
Looſe a M. „10, 

zur II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs⸗ Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 27. u. 28. Oltober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe 3 


M. 1,10, 

zur III. Berliner Pferdelotterie. Zieh. 
zu Berlin am 29. u. 30. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe & 


1, 10, 
zur Rothen Kreuz⸗Lotterie in Lauenburg 
i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. No⸗ 
vember, Hauptgewinn i. W v. M. 50,000; 
Looſe & M. 1,10, 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 


Bäckerſtraßze 39. 


Haupt-Agentur 


einer eingeführten Lebensverſicherungs⸗ 
bank ſofort neu zu beſetzen. Off. unter 
1097 durch die Expedition d. Bl. erbeten. 


Ein Regulir⸗Ofen ug 
faſt neu, 3 /“ hoch zu verk. Bäckerſtr. 1—3. 


.» 
Schuler; 
die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen follen, 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion 
bei A. Köhler, Bromberg, 
3844 Schleinitzſtr. 7. 


Mehrere Lindergärtuerianel, 


Kinderfräule in mit u. ohne Schneiderei, 200 
bis 250 Mk., nur deutſch ſprechend, erhalten 
ſofort Stellung. Auch Wirthinnen, Stuben⸗ 
mädchen für Stadt und Land werden 
geſucht durch (3995) 
W. Gniatezynski, 
Thorn, Brückenſtraße 26. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 


Zeughaus⸗Büchſenmacher Rose 
am 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 
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Schützenhaus. 
Heute Mittwoch, d. 23. d. M., 
2 0 2 von Abends 6 Uhr 
draiſche Blut- und 
— Coeberwurſt 

mit Suppe (eigenes Fabrikat). 


Auch außer dem Haufe. nr 


Restaurant Coppernicus, 


Neust. Markt 24. 
Dienſtag und Mittwoch: 
Krebssuppe. 


Königsberger Rinderfleck 
Täglich frisch. 


Mittagstisch in Abonnement 
zu kleinen Preiſen. 


F 
Zur gefälligen Beachtung. 


Von heute ab bis auf Weiteres 


kernlettes Mindleisch 


von jungem Maſtvieh. 
Junges Hammelfleiſch 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Der N'? Fleiſchverkauf 
in den Scharren beginnt morgen 


den 19. d. M., 7 Abends. 
3959 Hochachtungsvoll 


A. Borchardt, 


Fleiſchermeiſter. 
Gute Eaillen- Arbeiterinnen 


können ſich melden gleich od. vom 1. Oktober; 
auch junge Mädchen zum Lernen werden ſtets 
angenommen. H. Stefanska, Baderſtraße 20, 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, ſucht 3913 
A. Schwenk. Uhrmacher, 
Culmſee. 
Ein ordentlicher, nüchterner 
und ſtarker 


Hausknecht 


wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 14001) 
H. Kiefer, Gaſtwirth 
Culmer⸗Chauſſee 63. 


— Eine Wohnung. 
3 Zimmer, großes Entree, vermiethet 
vom 1. Oktober (2172) 

Bernhard Leiser. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten ſtraße 
Nr. 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Oktober 

zu vermiethen. 3846 

David Marcus Lewin. 

Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 5. 


Neubau Schulſtr. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern bon 
fofort reſp. 1. October cr. ab zu vermiethen. 
(4828) G. Soppart. 
Laden von jofort zu ver miethen 
HK. P. Schliebener. Gerberſtr. 23. 


herrſchaſtl. Wohnung 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
zu verm. Brauerſtr. 1. Robert Tilk. 
Stallung für 2 Pferde 
in der Nähe der Gasanſtalt zum 1. Oktober 
geſucht. Offerten im Vierverlag von 
E. Stein abzugeben. 3924 


EB 
1 fleines möblirtes Zimmer mit guter 
Penſion billig zu haben Gerechteſtr. 2, I I. 


Zwei unmöbl. Zimmer 
mit Küche und Burſchengelaß find per 

1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 

Die v. Herrn Hauptm. Briewe bewohnte 

Parterre- Wohnung, 
Seglerſtraſte 11, iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. (2746) 


. Keil 
PETE TTT 
Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45 


* 


Ein unmöbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß iſt per 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


1 ſrdl. Wohn. 2 gr. hell. Zim., h. Küche 
m. a. Zub. v. 1. Dir z. verm., daſ. auch 


1 frdl. kl. Z. f. 1 alleinſt. Perſ. z. h. Bäckerſtr. 3. 


8 — Der heutigen Num 
mer unſerer Zeitun 
liegt ein Proſpekt über „Für 
Haus“ bei, auf den wir empfeh⸗ 


lend hinweſen. e 
Die Expedition. 


Gerechteſtraße 10. P. M. gezeichneten Bleiplombenverſchluß Haben, weiſe man zurüd. Stadtbahnhof. 3939 ä 


